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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klan nſeuche unter dem Rindvieh des Guts-
beſitzers Max Reuter in Lennewitz wird
für den Gemeindebezirk Lennewitz bis auf
Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannter Ortſchaft über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus,
ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der Feld-
markgrenzen wird verboten

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880, 10. Mai 1894 mit Geldſtrafe
bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg den 23. November 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Jagdverpachtung.
Die Jagd auf der Feldmark der Stadt

Merſeburg ſoll auf den Zeitraum vom 1. Juni
1899. bis Ende Mai 1905 öffentlich ver-
pachtet werden.

Wir haben hierzu Termin
auf Sonnabend, 3. Dezember er.

Vormittags 11 Uhr
im uutern Rathhausſaale anberaumt.

Die Pachtbedingungen werden im Termine
bekannt gemacht, können aber auch ſchon vor-
her im Communalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 18. No ember 1898.
Der Magiſtrat. (3525

StadtverordnetenSitzung.
Tages-Ordnung:

Montag, den 23. November er.,
Abends 6 Uhr.

1. Entwäſſerungsanlage, weiße Mauer 6--7.
2. Reiſekoſten und Tagegelder der Magiſtrats-

mitglieder pp.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 23. November 1898.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.
3562) Witte.

Kleines Feuilleton.
Von der Paläſtinareiſe des Kaiſers.
Manches Stück von ernſthaften und komiſchen
Mißgriffen der türkiſchen Polizei während der
Orlentreiſe des Kaſſers iſt durch die Preſſe ge
gangen. Der „Allg. Zte.“ wird aus Jaffa ge
ſchrieben: „Daß bei dem Eifer der türkiſchen
Polizei einzelne Fehlgriffe mit unterlicfen, iſt
zwar zu bedauerp, ellein beſſer Uebereifer als
gar keiner, So geſchah es, daß ein Berliner
Herr, der ſeinen Kaiſer auch einmel in vrien
taliſcher Umgebung ſich hatte anſehen wollen,
hinter Schloß und Riegel geſetzt wurde, weil der
türkiſche Polizeimann) twas in deſſen erwartungs
vollen G. ſichtszügen fan was ihm nicht gefiel.
Der Herr hatte ſeine Papiere in Ordnung, aber
der ſtrenge Türke konnte ſie ja nicht leſen. So
mußte der Bedauernswerthe 3 Tage im türkiſchen
Arreſt ſitzen, was viel heißen will, denn türkiſche
Arreſtlokale haben keinerlei Komfort, und Koſt
wird nicht verabreicht. Wer kein „hochzeitlich
Kleid“ anhatte, d. h. keinen ſchwarzen Anzug,
erſchien der türkiſchen Polizei von vornherein
bedenklich. Auch ein biederer Schwalbe von der
Kolonie Jaffa kann davon erzählen. Als er
nämlich in Jeruſalem beim Herrarnahen des
Kaiſerlichen Zuges reſpektvoll ſein Ulmer Pfeif
lein aus den Zähnen nahm und raſch in die
Seitentaſche ſteckte, glaubte ein türkiſcher Polizei

3553)

über die neueſten Vorgänge im Schooße

mann einen glücklichen Feng zu thun. Er ſtürzte

Freitag, den 25. November 1898. 138 Jahrgang.

Ein Kapitel über
Eugen Richter.

Merſeburg, 24. Nov.
Es iſt kein ſogenanntes öffentliches Geheimniß,

ſondern aller Welt bekannt, daß es ſchon
ſeit Jahren in der Leitung der freiſinnigen Par-
tei nicht mehr ſtimmt. Als Otto Glagau noch
ſeinen Kulturkämpfer ſchrieb, ſtellte er einmal
in einer Parallele zwiſchen Sonnemann und
Richter den Satz auf, Sonnemann möchte in
der ſüddeutſchen Volkspartei den Diktator gern
ſpielen, während Richter thatſächlich Diktator der
Fortſchrittspartei ſei. Das war Anno dazumals,
richtig war aber der Satz, und richtig iſt er
auch heute, inſofern als Richter Diktator der
freiſinnigen Volkspartei noch iſt. Aber freilich
die unumſchränkte Diktatur wird ihm von einem
Theile ſeiner eigenen Parteigenoſſen ſtreitig ge-
macht, ſie wird von ihnen als Verderbniß für
die Partei bezeichnet, und der Widerſpruch, der
nicht erſt ſeit geſtern und vorgeſtern datiſt, wächſt
von Tag zu Tage, ſehr zum Mißvergnügen des
Herrn Richter, der, wenn es ſich um perſönliche
Jntereſſen handelt auch konſervativ ſein kann
und jeder Neuerung, die auf eine Einſchränkung
perſönlicher Prärogative abzielt, durchans ab
hold iſt.

Jn zwei ſüddeutſchen Blättern, den „Münch.
Neuſten“ und dem Franukf Gen.-Anz finden
wir heute Artikel ihrer Berliner Korreſpondenten

der
Wir geben dem

Das-
freiſinnigen Partei in Berlin,
letztgenannten Blatte zuerſt das Wort.
ſelbe ſchreibt

Herr Eugen Richter iſt ein grurdg-ſcheidter
und ein gefürchteſer Mann. Aber er bleibt
doch ein armer Mann. Ecr hat ſein Leben für
die liberale Sache eingeſetzt und glaubt in
ſeinem temperementvollen Selbſtgefühl, daß ſür
ſie kein anderes Heil ſei denn in ihm. Aber
das Unglück will, deß es die anderen Leute
nicht glauben. Und dieſe anderen nennen ſich
gleichfalls liberal. Das hat vor fünf Jahren
zur Liquidation der deutſt- freiſinnigen Partei
geführt und Herr Richter war es zufrieden.
Nichts hat er ſchwerer ertragen können als den
Widerſpruch er mochte lieber über eine kleine
und gefügige Schaar herrſchern, als fremde
Meinungen neben der eigenen dulden. Und die
paar Leute, die im Reichstag und Asgeordnete

haus die neue Parteifirma repräſentirten, waren
gefügig. Er hatte ſie ſih extra ausgeſucht.
Thrils harmloſe Mümmelgreiſe mit zitternden
Häuptern theils alte, gute Freunde, theils
ſtrebſame Talentchen, die durch gehorſame
Nachfolge des Großen auch groß zu werden
gedachten. Aer dann kamen die Neuwohlen
und mit ihnen trat ein Faktor in die Erſcheinung,
mit dem der Gewaltige nicht gerechnet hatte.
So etwas wie eine ſelbſtſtändige Meinung des
ſreiſinnigen „Volks“. Nicht draußen in der
Provinz, aber dafür deſto mehr in Berlin.
Jeder Menſch gewinnt in der Entfernnung. Den
biederen Fortſchrittsleuten im Lande, die Herrn
Richter kaum jemals zu Geſicht bekommen
hatten, erſchien er noch immer als der untadel
ige Vorkämpfer deutſcher Libertät. Die laſen
nur ſeine zor. igen Reden, durch die angeblich
ſogar Miniſter geſtürzt ſein ſollten, und ver
ehrten ihn nach wie vor in Demuth und
Je brunſt. Jn Berlin waren ſie kritiſcher. Hier
lebten ſo viele, die mit Richter perſönlich hart
an einander gerathen waren und am eigenen
Leite erfuhren, wie ſelten ſich i ihm Worte
und Thaten zu decken pflegten. Und nun
begannen ſie ihn mit ſeinen eigenen Waffen zu
ſchlagen. Er hatte je und je den
Autoritätenglauben bekämpft; ſi- fingen
an, an ſeiner Autorität zu zweiſeln.
Alle wirklich bedeutenden Männer ſind in
ihrer tiefſten Weſenheit Ariſtokraten.
Auch Herr Richter macht keine Ausnahme. Er
glaubte ob zu Recht oder Unrecht, ſei vor-
länfig unerörtert daß die Führung frii-
ſinniger G ſchäſte bei ihm am beſten aufgehoben
ſei und darum that er, ſo viel er konnte, allein.
Sogar die Mühe der Kandidetenausleſe entzog
er in väterlicher Fürſorge dem freiheitlich ge
ſinnten Bürgerthum. Er deſignirte: die
„Bürger“ hatten nur zu wählen. Dagegen be
gann man zuerſt ſich aufzulehnen. Da waren
Leute, di- auch einmal an die Reihe kommen
wollten. Sogenanntes friſches Blut unter ihnen
der nicht unbefähigte, aber in ochtundvierziger
Fanatismus verraante Chefredocteur Vollreth
von dec „Volkszeitung“. Die plädirten nicht
ganz ſelbſtlos, aber auch nicht unberechtigt
fur eine „Verjüngung der Partei“. Aer dann
waren andere, denen jeder Ehrgeiz fein lag.
Die armen ſtädtiſchen Lehrer, die ſich dem Libe
ralismus verſchrieben hatten, weil unſer Stadt
regiment es ſo verlangt und ſich für die erlittene

Unbill rächen wollten. Beide Gruppen lärmten
nach Kräften aber ſchließlich war Alles dotp
umſonſt die einen gaben zaghaſt den W'der-
ſpruch auf, die anderen fielen aus und bei der
Wahl geſchah noch einmal Herrn Richter's Wille.
Nur deß der Winter des Mißvergnügens für
ihn damit nicht g. wichen war. Die Aufſäſſigen
waren in der Minderheit geblieben aber ſie
hatten den Muth nicht verloren. Jn einzelnen
Bezirksvereinen zumal in denen vor dem
Halleſchen Tor hatten ſie die Oberhand und
das machten ſie ſich zu Nutzen. Konnten ſie
dem grimmigen Alleswiſſer nicht mehr gefährlich
ſein, ſo wollten ſie ihm doch wenigſtens unbe-
quem werden. Und das beſorgten ſie ihm un
genirt und ex fundamento. Sie hielten alle
Nas lang Verſammlungen ab und am onderen
Morgen veröffentlichten die ihnen ergebenen
Blätter allerl i deſpectirliche Reden und Reſolu-
tionen. Und einmal machte ihnen Herr Keeid-
ling, der auch kein Jüngling iſt, obwohl er als
„friſchecs Blut“ in Reichstag und Aegeordneten-
haus einzieht, ſogar das Vergvügen, von dem
nicht immer gut berathenen Richter zu ſprechen,
der am beſten wohl für eine Zeit vom Schau-
platz verſchwände. Das war zuviel für Eugen's
Gemüth: ein kraſſer Undank des homo novyus,
den er eigenhändig approbirt hatte. So
irommelte er Centralausſchuß zu-
ſammen, deſſen Mitglieder er noch ſorgfältiger
gewählt hatte, als die Kollegen im Parlament
und ließ ſich von ihm beſcheinigen, daß er im
Recht ſei und die Anderen im Ungrecht. Auf
die Rebellen hat der Tadel keinen Eindruck ge-
macht; ſie ſpotteu der Acht und Aberacht.

Berliner Korreſpondent der „Münchn.
Neueſt.“ ſchreibt ſeinem Blatt Folgendes:

Herr Rchter hat in dem in der Freiſinnigen
Volkspartei beſtehenden Konflikt vorläufig einen
Erfolg zu verzeichnen. Der Centralausſchuß der
Partei, der nach den Neuwahlen zum Reichstage
zur Neuwahl der Mitglieder des geſchäftsführen-
den Ausſchuſſes der Partei zuſammentreten
muß und von den in Berlin anweſenden Partei-
genoſſen gebildet wird, die mindeſtens ein Mandat
bekleiden und in Berlin ſind, wenn der Ausſchuß
zuſammentritt, hat ſich nach Erledigung dieſer
ſeiner Aufgabe gemüßigt gefühlt, Stellung zu
den Berliner Verhältniſſen in der Freiſinnigen
Volkspartei zu nehmen, wobei der „Freiſ. Ztg.“
und damit dem Herrn Richter „beſondere Aner-
kennung“ für die Bekämpfung ſelbſtändiger

en
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auf unſern Landsmann zu und nur auf Ver-
wendung Bekarnter und als es ſich zeigte, daß
nicht eine Mordwaffe, ſondern ein unſchuldiges
Ulmer Pfeiflein das Bed n'en des aufmerkſamen
Türken veranlaßt hatte, kam unſer guter Schwabe,
der bei der Sache den Humor nicht verloren
hatte, wieder los.“

Der Wachtmeiſter Kettlitz von der
2 Schwadron des Brandenburgiſchen Dragoner-
Regiments Nr. 2, der einzige Ritter des
Eiſernen Kreuzes 1. Kl. im aktiven Unteroffizier
ſtande, hat nach einer ehrenvollen Dienſtzeit von
mehr als 32 Jahren das 2 jährige Jubiläum
als Wachtmeiſter gefeiert. Die Auszeichnung
mit dem Eiſernen Kreuz 1 Kl. verdankt er der
perſönlichen Verwendung des Generals v. Schmidt
Das Regiment war im Feldzug 1870 71 nach
der Schlacht bei Le Mans dem Detachement
des Generals von Schmidt zugetheilt, das die
Verfolgung des weichenden Generals auf Laval
zu übernehmen hatte. Am 14. Januar 1871
bekam der damalige Unteroffizier Kettlitz den
Auftrag, mit ſechs Reitern die Verbindung mit
dem General von Schmidt aufzunehmen und
dieſem eine wichtige Meldung zu überbringen.
Kettlitz ritt abends 6 Uhr von Contic ab und
traf, nachdem er mehrfach Feuer erhalten und
Umwege hatte machen müſſen, am Beſtimmungs-
orte ein, wo er ſeine Meldung übergab. Auf

Befehl des Generals mußte er zur Ueberbringun
wieder eines Befehls unverzüglich nach Contic
zurückreiten, wo er um 5 Uhr Morgens
anlangte. Etwa nach 2 Stunden wurde
er mit drei Mann wiederum mit einer
Meldung zum General von Schmidt entſandt.
Dieſer Ritt geſtaltete ſich noch ſchwieriger als
der erſte, weil die Patrouille faſt in allen Dör-
fern und Gehöften, die ſie paſſirte, mit Feuer em-
pfangen wurde und durch ein Dorf ſich mit
Gewalt einen Weg bahnen mußte. Um 5 Uhr
Nachmittags übergab Kettlitz ſeine Meldung

altem Hauſe, er läßt ſich lieber Herr Graf als
Herr Lieutenant nennen.“ Bismarck erzählt
dann weiter, wie er dem König von Bayern
der Kaiſeridee geneigt gemacht habe: Er habe

dem König Ludwig geſchrieben, ſo wie die Sache

von Preußen,
liege, mache er ſeine Zugeſtändniſſe dem Könige

und dieſer werde künftig in
Bayern in einem gewiſſen Umfange Befehle zu

dem General, nachdem er ſeine Begleitung wegen
Ermüdung der Pferde hatte zurücklaſſen müſſen.
Um 11 Uhr nachts traf er dann wieder bei
ſeinem Regiment ein. Auf den beiden Ritten
hatte er im Ganzen etwa 180 Kilometer zurück-
gele t.

Aus der Eutſtehun iszeit des
Deutſchen Reiches theilt Poſchinger in

werden!“

ertheilen haben da wäre es doch richtiger, die
Zugeſtändniſſe dem Kaiſer von Deutſchland
als dem König von Preußen zu machen. Dieſen
Brief habe er durch den Grafen Holnſtein nach
München geſchickt. Der König habe den Brief
geleſen, ſich ihn zum zweiten- und drittenmal
vorleſen laſſen und gemeint: „Ja, es iſt richtig!
Der König von Preußen muß deutſcher Kaiſer

Er habe dann von Bismarck den
Entwurf eines Schreibens verlangt, das er an

einem neuen Bande „Tiſchgeſpräche und Jnter-
views“ mit: „Zur Annahme der Kaiſerw irde
konnte ich anfänglich meinen alten Herrn ſchwer
bewegen er war geneigt, ſie mehr wie eine
höhere Beamtenſtellung aufzufaſſen. Als Kaiſer,
ſagte er, muß ich thun, was die anderen wollen,
als König bin ich Herr. Als König bin ich
geboren, was ich dadurch habe, weiß ich;
was ich aber als Kaiſer habe weiß ich nicht.
Es ging ihm wie einem jungen Lieutenant aus

den König von Preußen richten ſollte; Bis-
marck habe den Entwurf dazu dem König
Ludwig übermittelt, dieſer habe denſelben für
gut befunden und das Schreiben an den König
von Preußen abgeſandt

Eine Jrrenſtadt. Es dürfte nicht
allgemein bekannt ſein, daß die Stadt Cheel in
Belgien im wahrſten Sinne des Wortes ein
von Jrren bevölkerter Ort iſt Ein junger
Engländer, der ſich längere Zeit in Antwerpen
aufhielt und dort viel von dieſem „Kurorte“
für Geiſteskranke hörte, machte kurz vor ſeiner
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Regungen in der Partei gezollt wird. Dieſer
aus zufällig anweſenden Abgeordneten gebildete
Ausſchuß hat ſich alſo mit einer die ganze
Partei aufs Höchſte n Frage be
ſchäftigt, ſtatt das lieber der nach Neujahr
ſtatutenmäßig erfolgenden ordentlichen Sitzung
des Centralausſchuſſes zu überlaſſen. Wie hoch
der hierb i für Herrn Richter erzielte Erfolg
anzuſchlagen iſt, beweiſt die Aeußerung des
„B. B.-C“, die beſagt: „Die betr. Vereine
(gegen welche ſich der Beſchluß des Centralaus-
ſchuſſes richtet) werden freilich ſich darüber
beſchweren, daß in dem Geheimverfahren gegen

ſie Kläger und Richter in einer Perſon
vertreten waren“. Jn anderen der Partei nahe-
ſtehenden Blättern wird dieſem Erfolge Richters
bei den betroffenen Vereinen eher eine „ver-
ſtändnißvolle Heiterkeit als Niedergeſchlagenheit
und Entſetzen“ prophezeit. Kaum vor Freude
zu faſſen weiß ſich ein Hauptorgan der von
Herrn Richter ſo ſtreng verurtheilten Freiſinnigen
Vereinigung, das „Berl. Tgbl.“, welches dem Ur-
heber der Spaltungen in den liberalen Parteien
in's Stammbuch ſchreibt „Es iſt ein ergötzliches
Schauſpiel, das der „Centralausſchuß' hier gi-bt.
Da fehlt nur noch Banufluch und Exkommu-
niketion, und das Pöopſtſpiel iſt fertig,.“ Die
„Volkszeitung“, das Organ der ſelbſtändigen
Elemente in der Freiſinnigen Volkspartei, ſieht
mit aufrichtigem Bedauerp, „wie verzweifelt nach
und nach die Mittel werden, durch welche die
Parteileitung ihr gefährdetes Preſtige zu erhalten
ſucht,“ Mit dieſem „Erfolge“ des Herrn
Richter dürfte die Sache noch nicht erledigt ſein,
wenn gleich eine Aenderung auch nicht durch die
ordentliche Sitzung des Centralausſchuſſes zu
erwarten iſt. Sehr richtig ſagt nämlich die
„Berl. Zeitg.“: „Daß die Mehrheit des Central
ausſchuſſes Herrn Richter in allen Stücken
bedingungslos Folge leiſtet und Alles
unterſchreiben würde, was ihm Freude macht,
iſt wohl auch niemals von irgend Jemand be-

7 worden.“ Wahrlich, ein Schauſpiel
ür Götter!

Polttiſche Ueberſich
Deutſch. 5 Reich

Berlin, 23. Nov. Hofnachrichten.
Kaiſerlichen Majeſtäten haben das Schiff
verlaſſen und befinden ſich wi der an Land.
Aus Pola wird unterm Heutigen gemeldet:
Das Kaiſerpaar beſuchte den Erzherzog Karl
Stefan und ſeine Gemahlin auf der Yacht
„Oſſero“, wo auf dem Verdeck alle ſechs Kinder
des erzherzoglichen Paares aufmarſchirt waren,
was die Kaiſerin mit großer Freude wahrnahm
Sie erzählte den Kindern von ihren eigenen, die
ſie nun bald wieder ſehen werde Später trafen
der Erzherzog, die Erzherzogin, Admiral Spaun,
Graf Chorinski und Geſchwaderkommandant
Minutillo an Bord der „Hohenzollern“ als
Gäſte des Kaiſers zum Dejeuner ein. Nach
deſſen Beendigung fuhr das Kaiſerpaar auf
einem Dampfgig durch den Hafen zum Bahn-
hof, von Salutſchüſſen begrüßt. Beide Maje-
ſtäten waren etwas ſonnverbrannt und ſahen
ſehr riſch aus. Jn demſelben Damp gig fuhren
Erzherzog Karl Stefan und Erzherzogin Maria
Thereſia. Am Bahnhof war eine Shren-Kom-
pagn e aufgeſtellt Die Ankunft in Laibach
erfolgte Abends um 7 Uhr 30 Min., die Weiter-
reiſe nach Villach wurde unmittelbar danach

Die

fortgeſetzt. Die Ankunft in München ſoll morgen,
Donnerstag, früh um 11 Uhr 30 Min. erfolgen

Es iſt ein anderthalbſtündiger Aufenthalt auf
dem Centralbahnhof vorgeſehen, welch' letzterer
ſtrengſtens abgeſchloſſen wird.

Die Etats für die Aenderungen in der
Organiſation des Reichsheeres ſind
dem Bundesrath zugegangen nebſt einer Ueber
ſicht der Etatsſtärke des deutſchen Heeres nach
den für 1899 geplanten Organiſations-Aender-
ungen. Für Preußen werden dadurch neue
dauernde Ausgaben von etwa 5 Millionen, ein
malige Ausgaben von etwa 28 Millionen be-
dingt, für Sachſen 15 bezw. 10 Millionen.
Es werden a. A. neue Kaſernen gefordert
für Allenſ.ein (1 100 000 Mk. Gumbinnen,
Trier und Dt. Eylau (je 1 Million) für
Hanau (2400 000 Mk) und für Langfuhr
bei Danzig (2 Millionen) Zunächſt ſind nur
die erſten Raten von je 400 000 Mk ein-
geſetzt, Ferner erhält Leipzig eine Feldart'lleri.
RegimentsKaſerne (2 400000 Mk.) und eine
TrainBataillonsKaſerne (1 200 000 Mk.) ſowie
Wurzen eine Kaſerne für ein Artillerie-Regiment
(2200 000 Mk.), Chemnitz für ein Jnfanterie-
Regiment (2 400 000 Mf.) und Rieſa für ein
PionierBataillon (1 300 000 Mk.). Auch hier
werden wie üblich zunächſt nur die erſten Raten
angeſetzt Jn Dresden ſoll die TrainKompagnie
Kaſerne erweitert werden für eine fahrende Ab
theilung der Feldartillerie. Jn Leipzig wird
infolge Verſtärkung der Garniſon um in Feld
artillerie- Regiment und ein TrainBataillon die
Erweiterung des Exerzierplatzes erforderlich.

Der bisherige preuß ſche Geſandte beim
päpſtlichen Stuhle, Wirkl. Geh. Rath O. von
Bülow, iſt in Rom eingetroffen, um von dem
Popſte in Abſchiedsaudienz empfangen zu werden.

Vor dem Hauſe des Hausbeſitzers und
Grubenasafſehers Florien zu Bogutſchütz er
folgte, nach der „Kattowitzer Ztg.“, vorletzte
Nacht eine furchtbare Det on ation. Als man
wach der Urſache ſorſchte, fand mon, daß ein Dy
namit- Attentat gegen Florian geplant
war 47 Fenſterſcheiben waren zertrümmert.
Die ſofort vorgenommene Hausſuchung ſoll von
Erfolg geweſen ſein, da man in einer Wohnung
eine Zündſchnur fand. Das Attentat hängt,
der „K. Ztg.“ zufolge, wahrſcheinlich mit dem
Krawall bei der letzten Reichstagswahl zuſammen,
wegen deſſen für geſtern vor dem Schwurgericht
in Beuthen Termin angeſetzt war, bei dem
Florian als Hauptbelaſtungszeuge vernommen
werden ſoſſte.

Köln, 23 Nov Die „Köln. Volksztg.“
meldet, das Grundſtück der „Dormition de la
Sainte Vierge“ in Jeruſalem werde gegenwärtig
durch das deutſche Konſulat mit einer Mauer umge-
ven. Eine Wächterbude wurde dortſelbſt hereits
wenige Tage nach der B ſitzergreifung auf Be-
fehl des Kaiſers errichtet
jenesG rundſtück fortwährend unter kaiſerlicher

Obhut.
Remſcheid, 23. November. Pfarrer

Thümmel hat, wie wenigſtens die „Frankf.
Zig.“ zu melden weiß, beim Presbyterium ſein
Entlaſſungsgeſuch eingereicht.

Aſien.
Yokohama, 23. November.

politiſchen Parteien in Söul kam es u einem
Zuſammenſtoß Dabei wurden auf der einen
Seite 23 Perſonen getödtet Weiteres Blut-
vergießen wird befürchtet. Die japaniſche Re-
gierung iſt gebeten worden, Truppen zu ſenden,
um die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Zwiſchen
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Heimreiſe noch einen Abſtecher nach der „Stadt Mann hatte freilich große Aehnlichkeit mit dem
der Einfältigen oder Unſchuldigen“, wie Cheel
vielfach genannt wird. Zur Zeit befanden ſich
dort mehr als 1300 Geſtörte, von denen die
Mehrzahl ſich vollkommen frei bewegen durfte.
Allerdings ſind es nur harmloſe Jrre, die aus
allen Gegenden Belgiens, auch ſehr viel aus
dem Auslande und hauptſächlich aus England,
dorthin geſandt werden, um Heilung zu finden
oder bis zu ihrem Tode in der für die Aermſten
äußerſt angenehmen Umgebung zu bleiben. Wie
man eigentlich glauben ſollte, iſt es aber nicht
etwa der beſonders heilkräftigen Luft zuzuſchreiben,
daß die Kranken dort oft wunderbar ſchnell
geſunden, ſondern es iſt einzig und allein das
Verdienſt der Bewohner von Cheel, deren Obhut
die Patienten anvertraut werden. Faſt jede
Familie iſt darauf eingerichtet, einen Penſionär
bei ſich aufzunehmen. Es iſt nun höchſt
intereſſant, zu beobachten, wie die braven Cheeler
mit den ihn übergebenen großen Kindern um-
gehen. Natürlich kommt es ſehr darauf an,
welche Art der Wahn iſt, in welchem ſich der
Kranke befindet. Leidet dieſer nur an einer
harmloſen fixen Jdee ſo läßt man ihn ruhig
gewähren. „So machte ich auch“, erzählte der
Engländer, „die Bekanntſchaft eines Mannes,
der ein ganz vorzüglicher Schachſpieler war, ſich
aber einbildete, der Mond zu ſein und aus
dieſem Grunde den ganzen Tag über im Bette
blieb Ein anderer „Unſchuldiger“ erzählte
jedem, der es hören wollte, daß er Dreyfus
wäre und eben erſt von der Teufelsinſel ent-
kommen ſei. Der ſtets elegant gekleidete junge

unglücklichen Staatsgefangenen Ein ſehr großer
magerer Jüngling erregte meine Aufmerkſamkeit
durch die ſonderbaren Bewegungen, die er auf
der Straße ausführte Der Aermſte glaubte
nämlich, er beſtehe aus Glas und müſſe bei der
geringſten Kolliſion mit einem Menſchen oder
Gegenſtande ſofort in Stücke zerbrechen. Er
ging daher ſehr vorſichtig jedem ihm Begegnen-
den aus dem Wege und trat ſo zaghaft auf,
als könne eine unſanfte Berührung mit dem
Pflaſter ihm ebenfalls Gefahr bringen. Faſt
noch lächerlicher wirkte die Art in der ein
anderer junger Mann, der ſeinen Verſtand aus
Gram über verfehlte Spekulationen verloren
haben ſoll, umherſpazierte Dieſer war der
Meinung, er müßte ſtets einen ſteilen Berg
erklimmen und hob daher jedes Bein erſt hoch
in die Luft, ehe er den Fuß aufſetzte. Einige
tragikomiſche Erlebniſſe hatte ich gleich am erſten
Vormittag meines Aufenthaltes in Cheel. Als
ich aus meinem Hotel auf die Straße trat,
hörte ich lauten Tumult in dem Hausgange
eines Nebengebäudes. Jch trat neugierig hinzu
und bemerkte dort zwei Männer im Kampfe um
eine Axt. Ein Vorübergehender erklärte mir,
der eine der beiden Streitenden ſei der Penſionär
des anderen, und dieſer wolle ihm nur die
Waffe abnehmen, die der Kranke, der in der
Einbildung lebt, er wäre zu dick, um durch die
Thüren gehen zu können, ohne ſie erſt mit
einigen Axthieben erweitert zu haben, immer
wieder zu finden weiß, ſo oft man ſie ihm auch
ſchon abgenommen und verſteckt hätte. Eigen-

Seitdem befindet ſich

Lokales.
Merſſeburg, den 24. November.

Die Zahl der Juden im Regierungs-
bezirk Merſeburg. Die Volkszählung vom 1.
Dezember 1895 ergab in uuſerer Provinz 7850
Juden, das iſt dem Kopfſtande gegenüber bei
der Volkszählung vom 1. Dezember 1890 (7343
ein Zuwachs von 507, mithin per Jahr rund
100 Perſonen mehr. Von den am 2. Dezember
1895 vorhanden geweſenen Juden wohnten in
den 142 Städten zuſammen 7655, alſo die
übergroße Mehrzahl in den 2965 Landgemeinden
186 und in den 1160 Gutsbezirken 9. Nach den
einzelnen Regierungsbezirken zu rechnen wohnten
im Bezirke Magdeburg 4066, im Bezirke Merſe-
burg 1808 und im Bezirke Erfurt 1976. Der
Regierungsbezirk Merſeburg zählt bekanntlich
zu denjenigen unter den 36 Bezirken des Staa-
tes, in denen die wenigſten Juden wohnen. Die
1808 unter uns lebenden jüdiſchen Mitbürger
vertheilen ſich auf die 17 Kreiſe unſeres Re-
gierungsbezirkes wie folgt: Stadtkreis Halle
1046, Mansfelder Seekreis 155, Weißenfels
91, Sangerhauſen 86, Wittenberg 73, Mans-
felder Gebirgskreis 64, Bitterfeld 55, Zeitz 45,
Delitzſch 44, Saalkreis 35, Merſeburg 33,
Querfurt 25, Naumburg 25, Schweinitz 13,
Torgau 12, Eckartsberga 5 und Liebenwerda 2.

Der erſte Schnee. Vor einigen Tagen
hatte es Eis gefroren, und nun hat ſich in der
verfloſſenen Nacht Feld und Flur mit einer
dünnen weißen Decke überzogen Jm Laufe

des Vormittags iſt der Schnee geſchmolzen.
Verſährung. Am 31. Dez'mber d. Js.

verjähren alle diejenigen Forderungen der Hand
werker 2c., die aus dem Jahre 1896 ſtammen.
Um die Verjährung aufzuhalten, iſt die Be-
händigung der Klage ecforderlich.

Für Landwirthe. Die Bauſtelle der
Deutſchen Landwirthſchefté Geſellſchaft erinnert
daran, daß es für diejenigen Landwirthe, welche
im nächſten Jahre große Bauten ausführen
woller, hohe Zeit iſt, ſich jetzt über Plan und
Anſchlag klar zu werden, um die Her anſchaffung
der Bauſtoffe während des Winters vollſtändig
und rechtzeitig erledigen zu könnep.

Für Unterbeamte. Es ſcheint, daß
man damit ungeht, in Städten, welche beſonders
theure Lebens verhältniſſe haben, den Unter-
beamten beſondere Stellenzulagen zu geben. Wir
finden folgende offiziöſe Auslaſſung: „Bei der

in Preußen bevorſtehenden Nachregulirung der
Gehälter der Unterbeamten werden große

Schwierigkeiten zu überwinden ſein Das wird
klar, wenn man erwögt, wie ungleich ſtärker die
Verſchiedenheit der Preisverhältniſſe auf die
Lebenshaltung dieſer niedriger beſoldeten Be

amten ſich geltend macht, als bei den beſſer ge-
ſtellten Klaſſen der Beamtenſchaft. Dieſe Wir
kung iſt ſo ſtark, daß ſchwerlich davon wird ab-
geſehen werden können, zum Ausgleich für be-
ſonders ungünſtige Theuerungsverhältniſſe
Stellen zulagen in größerem Um-
fange, als ſie bisher ſchon beſtehen, für Unter-
beamte in Ausſicht zu nehmen. So wenig die
grundſätzlichen und praktiſchen Bedenken der Er-
richtung von Stellenzulagen zu verkennen ſind,
ſo dürfte doch nothgedrungen auf ſie als Aus-
hilfe zur Ausgleichung zwiſchen dem Dienſt-
einkommen und den Koſten der Lebenshaltung

zurückzukommen ſein.

FJnvaliditäts-Quittungskar ten be-
treffend. Nach S 104 des Jnvaliditäts- und

thümlich bewegt ging ich weiter. Da ſtürzte
ein bleicher Mann auf mich zu, erfaßte meinen

möge ihn doch vor jenem Vogel beſchützen, der
dort auf dem Baume ſäße.
ſah ein harmloſes Spätzchen von einem Aſte
zum andern hüpfen. Die Furcht des armen
Menſchen ſchien jedoch ſo wahr zu ſein, daß ich,
von Mitleid ergriffen, ihn nach Hauſe zu be-
gleiten verſprach. Dankbar lächelte mich der
Unglückliche an und zeigte mir den Weg zu
ſeiner Penſion. Vor der Thüre empfing uns
ſchon der Wirth mit ungnädiger Miene, und
auf meine Entſchuldigung, daß mich ſein Penſionär
um Schutz vor einem Vogel erſucht hätte,
erklärte er mir, daß der einfältige Menſch ſich
einrede, zu einem Sen'ikorn zuſammengeſchrumpft
zu ſein und daher beſtändig in Aengſten ſchwebe,
ein Vogel könne ihn aufpicken und verſchlucken.
Und dann, zu dem zitternden Jrren gewandt,
meinte er ziemlich barſch: Habe ich Dir nicht
ſchon geſagt, daß Cheeler Vögel nur Hanf
freſſen Du biſt doch ein Senfkorn, und das
braucht ſich vor keinem Spatze zu fürchten,
hörſt Du Die Leute, in deren Hauſe dieſe
bedauernswerthen Menſchenkinder Aufnahme
finden, nennt man „Nourriciers“, und ſie erhalten
300 bis 2500 Francs Penſionsgeld pro Perſon.
Rührend iſt es geradezu mit welcher Zärtlichkeit
die Patienten an den Kindern ihrer Wirthsleute
hängen. Wie ein paar gute Kameraden ſieht
man oft einen großen, ſtarken Weann und ein
kleines Bürſchlein oder Mädchen von vier bis
fünf Jahren Hand in Hand durch die Straßen

Alterversſicherungsgeſetzes verlieren die Quit-
tungskarten ihre Giltigkeit, wenn ſie nicht
bis zum Schluſſe des dritten Jahres, welches
dem am Kopfe der Karten verzeichneten Jahre
folgt, zum Umtauſche eingereicht werden. Es
darf deshalb darauf aufmerkſam gemacht werden,
daß die im Jahre 1895 ausgeſtellten oder von
einem Tage des Jahres ab giltigen Quittungs-
karten bis zum 31. Dezember des laufenden
Jahres zum Umtauſch eingereicht werden müſſen,
wenn ſie nicht ungiltig werden ſollen. Das Ge-
ſetz ſieht zwar vor, daß der Vorſtand der Ver
ſicherungsanſtalt des Beſchäftigungsortes auf
den Antrag des Verſicherten die fortdauernde
Giltigkeit der Quittungskarte anerkennen kann,
jedoch iſt die Bedingung hierfür der Nachweis,
daß der Verſicherte ohne ſein Verſchulden den
rechtzeitigen Umtauſch verſäumt hat. Die Ar-
beit eber werden gut thun die verſicherten Ar-
beiter auf die in Rede ſtehenden Eventualitäten
aufmerkſam zu machen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. d. S., 23. Nov. Die Direktion

des Stadttheaters hat mehrere Gaſtſpiele
vorgeſehen. So trat dieſer Tage bei der Auf-
führung des „Tannhäuſer“, über welche die
Kritik ſich ſehr lobend ausſpricht, Fräulein
Hiedler aus Berlin als Eliſabeth auf und
erntete lebhaften Beifall Am nächſten Sonn-
abend wird Fräulein Sigrid Arnoldſon aufs-
treten, und zwar als Margarethe in Gounod's
gleichnamiger Oper Man wird erwarten dürfen,
daß die Vorſtellung ſtark beſucht wird. Was
die Direktion Richards bisher an Ausſtattungs-
ſtücken vorgeführt hat, ſo unlängſt die Gold-
mark'ſche Oper: „Die Königin von Saba“,
übertrifft die Darbietungen früherer Direktionen
bei weitem.

Naumburg 21. Nov. Vor kurzer Zeit
fuhren einige Nimrode von hier nach einem
benachbarten Dorfe unterwegs blieb aber plötz-
lich das neu angeſchaffte Rößlein (ein Huſarenpferd)
vor einem Berge ſtehen und war nicht fortzu-
bringen. Der Beſitzer des Pferdes mußte jedoch
dieſe Eigenthümlichkeit ſeines Roſſes ſchon ken-
nen, denn er zog alsbald eine kleine Trompete
aus der Taſche und ſagte gemüthlich: „Hab'
ein kleines Trompetle mitgenommen!“ und
richtig nach einigem Blaſen zog der „Schwarze“
den Wagen mit Jnſaſſen ohne Aufmunterung
den Berg hinauf.

Köſen, 22. November. Die Dir ktion
des Kergartentheaters in der verfloſſenen Sommer
ſaiſon hat kein ſehr rühmliches Andenken hinter
laſſen. „Auf nach Valencia“ rief eines Tages
der Obermime, der ſogenannte „Direktor“ von
Schiffner, und zog mit ſeiner Truppe nach
Weimar, um in der Stadt der Muſen fuär ſeine
Kunſt den Beifall zu ſuchen, der ihm hier nicht
in der gewünſchten Weiſe zu Theil geworden
den Köſenern aber winkte er grädigſt ein
Wiederſehen in einigen Wochen“ zu. Es war,

ſo ſchreibt das „Naumb. Krsbl.“, ein Abſchied
auf ewig er kehrte nicht zurück. Für Köſen
wäre dies nun weiter kein Verluſt geweſen,
wenn nicht jetzt eußer vielen Abonnenten noch
ein gut Theil anderer Leidtrag nder nachſeufſten.
Sch. hatte es nämlich verſtanden, hier ein ganz
erkleckliches Pöſtch n Schulden zu kontrahiren;
wor ſchon ſeine Konzeſſion gewiſſermaßen eine
Anlehe, ein Beſitzthum zweiter Hand, ſo hatt,

Arm und bat mit thränenerſtickter Stimme, ich

Jch blickte auf und

die Kauticn ein gutmüthig r Bürger für ihn in
der Höhe von 1500 Mk. deponirt urd e, tun

ſchlendern und vertraut mit einander plaudern
Es würde jedoch zu weit führen, wollte man
noch näher auf die intereſſanten Studien ein-

gehen, die der Engländer während ſeines kurzen
Aufenthaltes in der „Stadt der Einfältigen“ zu
machen Gelegenheit hatte.

Das Jugendheim Moltkes, das
Haus, worin der ſpätere Feldmarſchall während
ſeiner Kopenhagener Jugendperiode wohnte, wird
jetzt ni derg riſſen. Es war ein alterthümliches
Landhaus und lag damals außerhalb der Wälle
der Stadt. Jm Hauſe wohnte zu Anfang dieſes
Jahrhunderts der angeſehene däniſche General
HegermannLindencrone, deſſen Frau als Schrift
ſtelleria ſich einen Namen ecwarb. Jn tieſem
Hauſe wurde Moltke erzogen, während er
Schüler der Kop.hagener Kadettenanſtalt war.
Am Toge ſpaziecte er in dem ſchönen, großen
Garten umher, des Abends ſaß er mit den Mit
gliedern der HegermagnLindeneroa4e' ſchen Familie
und hörte der Frau Geueralin zu, die ihre
Novellen vorlas. Viele ſchöge und gute Er
innerungen knüpften ſich für Moltke an dieſes
Haus, und als er in den achtziger Jahren,
damals als berühmter Feldherr, Kopenhagen
wiederſah, hat man ihn auch auf einer einſamen
Spazierfahrt in der Nähe des Hauſes geſehen,
von welchem er in ſeinen Jugendbrief n in ſo
fr usdlichen Worten er ählte, und wo er des
berühmte Geſuch an den König Friedrich VI.
ſchrieb, worin er um Erlaubniß bat, in fremden
Kriegedienſt treten zu dürfer.
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zweiter dazu voch ein namhaftes Darlehen zur
Leitung des Theaters gefügt. Mit einer Vir
tuoſität ſondergleichen verſtand Sch. es nun,
dieſe Kaution als Trumpf auszuſpielen, ſie war
ihm der Deckmantel für alle ſeine Anzapfungen.
War der Gagetag da, ſo machte er ſeine Runde
durch Köſen und nahm da und dort an Dar-
lehn von 20 und mehr Mk. auf, „es fehlt mir
dies heut grad noch zur Gage, übrigens Sie
wiſſen ja, ich habe 1500 Mk. Kaution hinter
legt“ warf er dabei gewöhnlich ſo beiläufig
hin. Ob übrigens ſeine Mitglieder, die winzige
Gage bezogen, davon eiwas bekommen haben, iſt
noch unerwieſen. Zum noblen Auftreten gehört
ein feiner Anzug, zum flotten Leben eines
Direktors ſo manche kleine Annehmlichkeiten,
zur eleganten Ausſtattung der Bühne Deko-
rationsſtoffe 22., wozu wäre das lockende Spiegel
hild der ſagenhaften Kaution da, wenn es nicht
auch da ſeine Schuldigkeit thun ſollte, und L icht
gläubige fanden ſich leider ſtets. Ueber 100 M.
für Theaterzettel, faſt dieſelbe Summe für Zech
ſchulden ſeiner Mitglieder beim Theaterwirtb,
die er dieſen ſelbſtverſtändlich an der Gage ab
gezogen, harren noch ihres Ausgleichs durch die
Kaution, die noch für ſo manches andere die
vorläufige Quitſung ſin mußte. „Jh habe
mich nie mit Kleinigkeiten abgegeben dachte
der Brave, weshalb ſolche Läppereten bezahlen.
Nun iſt die Seifenblaſe ſeiner Vorſpiegelungen
zerplotzt, aber die vielumworbenen 1500 Mk., an
die ſich ſo viele Wünſche klammerten, ſie liegen
jetzt in ſicherem Depoſttum in Merſeburg und
alle Betheiligten ſind geſpannt, wie über ihren
Beſitz entſchieden werden wird.

Eisleben, 21. November. Am ver
gangenen Sonnabend iſt die Bergmannefrau
Hermann aus Keeisfeld am Katharinenholze
von zwei Strolchen angefallen worden, welch
ſie mit einem Rivolver zu erſhießen drohter,
wenn ſie ihre Baarſchoft nicht herausgeke. Um
nur mit heiler Haut davon zu kommen, gab die
Frau ihr Geld, welches ſie zum Aakau'e von
zwii jurgen Schweinen verwenden wollte,
heraus, worauf ſie wieder nach ihrer Wohnung
umkehrte. Die Strauchdiehe ſigo unerkannt
entkommen.

Söheſten, 23. Nov. Zum dreizehnten
Male iſt in dieſem Jahre auf der Grube „Neu-
Tornau“ am Sonnabend die Grundquelle durch-
gebrochen. Abgeſehen von der ſehr erſchwerten
und wenig ertragreichen Arbeit für die Arb iter
und die Geſellſchaft macht ſich jetzt ein anderer
Uebelſtand in unferem Dorfe bem rkbar. Es
ſtellt ſich nämlich in verſchiedenen Brunnen
Waſſermangel ein. Daß dieſe Erſcheinung mit
dem Abzug der großen Waſſermengen aus dem
Schachte zuſammenhängt, kann kaum zweifelhaft
ſein. Es gehört deshalb auch nicht zu den Un-
möglichkeiten, daß die WerſchenWeißen'elſer
Geſellſchaft gezwungen iſt, eventuell durch Röhren-
leitung den betreffenden einzelnen Wirthſchaften
Waſſer zuzuführen.

Merſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. Sonntagsbiatt Freitag, den 25. November.

Ermlitz, 22. Nov. Geſtern wurde hier
der Füſilier Neu bauer von der 11. Komp.
des 36. Füſil.-Regts. in Halle feſtgenommen
und heute ſeinem Truppentheile wieder zugeführt.
N. hat ſich am 19. ds. heimlich aus ſeiner
Garniſon entfernt und ſoll bereits zum dirtten
Male deſertirt ſein.

Röglitz 22. Nov. Die erledigte evang. Pfarr-
ſtelle zu Röglitz in der Ephorie Schkeuditz
iſt dem bisherigen Pfarrer an der deutſchen
evangeliſchen Gemeinde in Meſſina, Wilhelm
Adolf Robert Max Hart wich, verliehen werden.

Raßnitz, 22. Nov. Die von hier nach
Lochau führende Verbin dungsſtraße,
welche ſich an die bereits früher fertiggeſtellten
Pflaſterungen anſchließt, iſt vollendet und dem
Verkehr übergeben worden, ſodaß von den ein-
zelnen Gemeinden die Anpflanzungen der ihnen
zukommenden Strecken nunmehr erfolgen. Nach
Beſchluß der Gemeinden Weſenitz und Pritſchöna
ſollen Kirſchbäume verwendet werden. Die Ge
meinde Lochau beſchloß, die Dorflage mit Linden
und den übrigen Theil mit Pflaumenbäumen
anzupflanzen.

Großmoura b. Kölleda, 21. November.
Der Schweg r ſeines Schwiegerſohnes iſt dur h
ſeine di ſer Tee ſtattgehabte Verehelichung ein
hieſiger Cnwohner, der Gutsbeſitzer C. H. ge
worden. Derſelbe hat die Schweſter des
Mannes ſeiner Tochter geheirathet.

Freyburg, 22. Nov. Auf dem Schloß
hofe gerieih heute ein mit Dünger beladener
Wagen durch ſpielende Knder, die ſich am
Schleifzeug vergriffen hatten, ins Rollen und
ſauſte die ſtelle Anhöhe hinab in das Heus des
Bäckermeiſt rs Benrewitz, dort Thüren, Fenſter,
mihrere Schränke und anderes mehr zer-
trümmernd, verletzt wurde glücklicherweiſe niemand.

Naumburg, 21. Nov. Der Arb iter
Auguſt Müller genannt Kaiſer aus Sachſer
burg arbeitete am 16. Auguſt auf dem Felde
und war damit beſchäftigt Weizen zu Garben zu
dinden. Er brannte ſih dabei eine Pfeife. an
nnd warf achtlos das voch brennende Streich
holz fort, wodurch das am Boden liegende Stroh
Feuer fiag und bald über 40 Schock Weizen
verb. auuten. Wegen di ſer fahrläſſtgen Brand
ſtiſtung hatte ſi h heute der 70jährige Müller
zu verantworten und kam mit eiter Gelösſtraſe
von 6 Mk, weg. Auf ven wolgemeinten Rath
des (Gerichtsvorſitzenoen, ein anderes Mal vor-
ſigtiger mit Feuer umzugeher, meinte er lang
ſam aus dem Saal gehend: „Na in meinem
ganzen Lebes rauche ich keine Pfife wieder

Oebisfelde 22. Novbr. Sit Mitt
vori er Woche iſt uater Hinterloſſung ſiier
Famllic, die ous Frau und fün Kindern beſteht,
und vieler Schulden, die ſich auf minvbeſtens
40 000 Pek. b lauſen, der Schlächtermeiner
Chriſtian Seinecke von hier verſchwunden.

Niederſachswerſen 23 November. Der
Fabrikarveiter Fritz Cichler kam auf ben Pior-

tonwerken in das Getriebe einer Moſchine, die

ihm die Knochen zerbrach. Der
ſofort eip.

Tod trat

Magdeburg, 23. November. Jn der
Nacht von heute auf morgen gegen 1 Uhr
wird das bisherige Empfangsgebäude auf
Bahnhof Buckau geſchloſſen und die be-
quemen, praktiſchen Ränme des neuen Empfangs-
gebäudes dem Verkehr des Publikums übergeben.

Burg b. M, 23. November. Jn dem
Hauſe Berliner Chauſſee Nr 3 fand vor einigen
Tagen eine Arbeiterfrau, als ſie Mittags nach
Hauſe kam, ihre Stube voller Rauch. Das
Sopha brannte und auf dieſem lag die ſchreck-
lich verbrannte Leiche ihres vierjährigen Knaben;
zwei kleinere Kinder waren betäubt, erholten ſich
aber bald wieder. Man vermuthet, daß die
Kinder mit Streichhölzern geſpielt und ſo den
Brand verurſachten. Da Niemand zu Hauſe
war, ſo konnte den Kindern, da das Haus ver-
einzelt lie t, Keiner zu Hülfe kommen.

Suhl, 23. November. Ein Schwindler
ſucht ſeit einiger Zeit die in Berlin und Erfurt
lebenden Suhler und Erfurter heim. Ein ge-
wiſſ r Hugo Wüſtling, der aus Erfurt gebürtig
iſt, ſtellt ſich ihnen als Reiſender einer Suhler
oder Eriurter Hutfabrikevor und zeigt im Laufe
des Geſprächs, daß er mit den Verhältniſſen
der beiden Sädte ſehr vertraut iſt. Das Ende
vom Lied iſt ein Darlehnsg ſuch. Der Mann
braucht zwar das Geld nicht unvedingt, aber e
köente, wenn er es hätte, zeitiger heimkehren
und geſchöftlich profitirer. Arf dieſe Erzählung
hat der Mann wiederholt das erbetene Darlehn
erhalter. Erkundigungen rgaben, daß Wüſt
lings Vat r in Suhl eine Hutfoebrik beſitzt und
daß er ſelbſt dort ſeine Frau und drei Kinder
im Stich gelaſſen hat. Die Fam lie kümmert
ſich um ihn nicht mehr, weil er unveroveſſerlich
iſt. Er hat zue ſt in Suhl Schwindeleien ver-
übt, und als ihm dort der Boden zu heiß
wurde, das Feld ſeiner Thätigkeit nach Berlin
verlegt.

Vermiſchtes.
Hamburg, 22. November. Der Architekt Freiherr

von Herrmann nebſt ſeiner 23 jährigen Haushälterin
beging hier Doppelſelbſtmord. Das Paar kam Sonntag
von Lübeck an und bezog eine luxuriöſe Wohnung in
Uhlenhorſt. Beide blieken ſodann unſichtbar endlich wurden
die Leichen im Badezimmer aufgefunden. Der Tod erfolgte
durch Erſchießen. Das Motiv zur That war wahrſcheinlich
Eiferſucht ſeitens des Freiherrn, der die Dame zuerſt
erſchoß. Die Staatsanwaltſchaft hat die Unterſuchung
eingeleitet. Die Leichen wurden in die Leichenhalle über-
geführt. Die Wohnung war vollſtändig erleuchtet und
unverſchloſſen.

San Francisko, 23. November. Das Baldwin-
Hotel iſt niedergebrannt. Viele Gäſte ſind aus den Fenſtern
geſprungen und haben ſich dabei verletzt; mehrere Hotel-
bedienſtete dürften umgekommen ſein. Von den Gäſten ſind
einige ins Krankenhaus gebracht, wo einer inzwiſchen ver
ſtorben iſt. Auch das mit dem Hotel in Verbindung ſtehende
BaldwinTheater iſt abgebrannt.

2*

Kleines Feuilleton
Es waren einmal vier Fliegen,

und die hatten Hun er. Di erſte macht ſich

über eine Wurſt her aber ſie ſtarb bald, denn
die Wurſt war mit Anilin verfälſcht. Die
andere naſchte am Mehl, und ſiehe da! ſie ver
endete an Magenverengung, ſintemal das Mehl
mit Schwer'path vermengt war. Die dritte
Fliege trank aus dem Milchtopf, zu ihrem Un
heil, ſie krepierte elendiglich an Kolik, die Milch
war mit Kalk gefälſcht. Hin iſt hir, geſtorben
muß ſein, dachte die vierte Fliege und flog auf
Fliegenpapier, worouf ein Todterkopf gemalt war
mit der Jnſchrife: „Gift!“ Doch die vierte
Fliege trank, wir unter Diage und ſtarb nicht,
denn auch da Flegengift war gefüälſcht.

Jlluſtrirtes Jahrbuch. Unter dem
Til.l „Jlluſtrirtes Jahrbuch, Kalender für
1899“ iſt im Verlag von Rudolf Moſſe, Berlin,
ein Buch erſchienen, das ſich inſofern von den
üblic n Kalendern vortheilhaft unterſcheidet, als
es ſich durch eine Fülle fürs praktiſche Leben
berechneter Artikel als ein ſchier unentbehrliches
Nachſchlagebuch erweiſt.. Von großem Werth
ſind namentlich die Erläuterungen von Rechts
fragen aus dem täglichen Leben, durch die der
Leſer mit dem neuen Bürgerlichen Geſſtzbuch
vertraut gemacht wird. Kin reich illuſtrirte
Rügſchau ruft die politiſchen Ereigniſſe des
verfloſſenen Jahres ins Gedächtniß zurück und
auch ſonſt findet Mann ind Frau auf allen
erdenklichen Gebieten Anregung in Hülle und
Fülle, wie auch ſür Unterhaltung in hin
reichendem Maße geſorgt iſt. Die ſämmtlichen
Meſſen und Mäkte, eige illſtrirte Tabtenſchau c.
fehlen nicht. Ber der reichen inneren und
äußeren Ausſtattung das 359 Seiten ſtarke
Buch enthält c. 150 Jlluſtrationen, ſowie einen
künſtleriſchen Farbendruck und iſt prachtvoll
gebunden iſt er Preis von 1 Mark ein
ſehr geringer. Wir können unſeres Leſern das
„Jlluſtrirte Jahrbuch“ mit gutem Gewiſſen
empf hlen.

e re hWetterbericht des Kreisblattes.
25. November. Wenig veränderte Temperatur, viel

fach heiter, ſtellenweiſe Niederſchlag, windig.

Deutſche Fonds.
23. November.

Dentſae Reichs Anleihe 3 101,80 b
do. do. 3 101,89 bedo. do. I 93,70 baPreuß ſche Staatsanleihe 3 100,80 B
do. do. 2 104,00b2do, do 3 94,40 bPfandbriefe Sächſiſche 4 104,00 6

to, do. 3 88,75 GRentenbriefe Sächfiſch. 4 102,20 C

Aus dem Geſchäftsverkehr

Foulard-Seide 95 Pf. ejapaneſiſche,
chineſiſche e. in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie
ſchwarze, weiß und farbige Henneberg Sei de von 75
Pf. bis 18,65 per Met. in den modernſten Geweben,
Farben und Deſſins. An Jedermann franco und ver
zollt ins Haus. Muſter umgebend.
6. Henneberg's Seidenſabriken u. Hef).

Halle g. S.,
Leipziger Strasse 97,
Ecke an der Ulrichskirche.

Modewaaren Seidenſtoffe

wer

Weihnachts-Au verkanſ
iſt ſeit Mittwoch, den 23. November eröffnet.

Theodor Rühlemann,
Confektion Leinen Baumwollwaaren.

Sonntags geöfknet

ZWangsversteigerung.
Sonnabend, den 26. d. Mts.,
orm. 10 Uhr verſtegere ich im

„Caſino“ hier
2 große Kaiſerbilder (Oelgemälde
und Paſtellmalerei), einen großen
eich. Schreibtiſch, 1 eich. Kommode
und einen eich. Luthertiſch.
Merſeburg, 24. Nov. 1898.

Ju n h en peg n enJunger Jngenieur ſucht zum 1, Dez.

möblirtes Zimmer
mit oder ohne volle Penſion Offert.
unter E. S. 261 an die Red. dieſes
Blattes erbeten. (3555

Steuer Einnahme-

Liquidations-

vorräthig in der

Weißenfelſerſtr. 2 iſt eine herrſchaftl,
Wohnung, neun Zimmer m. Zubeh,.
u. Garten zu verm. u. 1. Jan. 1899
zu beziehen.

Hebebuch,

Buch, Stellung.

Formulare

Kreisblatt-Druckerei.

Teuber.

Landwirths Sohne
erhalten gründl. Ausbild. in landw.
Buchführung, Gemeinde-, Amts und
Standesamtsſachen.

Honorar mäßig
Kube, vorm Amtsvorſteher, Landw.,

Halle a. S., Schillerſtr. 20.

Stahlpanzer-
Geldschränke

feuer-, fall-, und diebesſibere Fabrikate
erſten Range

J. C. Petzold,
(3027 Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Halle a. S.,
Leipziger Strasse 97,

Ecke an der Ulrichskirche.

c

Wunſch
(3556

Auf

(255

Soeben erſchien die neueſte
Preisliſte über

Delikaleſſen
und Conſerven von (3500
Martin Gans Nachfl.

Hamburg, gr. Theaterſtr. 25,

neHopigkuchenseheiben

in allen gangbaren Sorten auf
3 Mk. Rabatt 2 Mk. empfiehlt

G. SchönhHheraer,
3546) Gotthardtſtraße 1415.

Das Herrnvon

Vermiethung.
Regierungsrath

v. Loos, Weiße Mauer Nr. l 74777Gelbe ſhottiſche Schäferhündin
abhanden gekommen, gegen Be-

bewohnte Logis iſt ſofort zu ver- lohnung abzugeben „Gaſthof zur
miethen und kann vom 1. Dezember Linde“. (3550
ab bezogen werden. (3518 Vor Ankauf wird gewarnt!



Nummer 276. 1588. F erſeburger Kreisblatt nebſt „Juuſte. Sonntasbiat

Munition Dril [i ne
zu allen Waſfen.

paraturen eingerichtet und bin in Folſe deſſen in der L'ige,

übernehmen kanp.

e

Teschins, Pistolen, Revolver, Jagdgeräthe etc.
Selbstspanner ,„System Jäger.““

Garantie für ſolide Arbeit und vorzügliche Schußleiſtungen. Reparaturen und Umänderungen ſauber und billig.

4 j de Umänderung und jedes beſſerebei Berückſichtigung jedes ſpeeiellen Wunſches, hier am Platze herzuſteller. t
züglich euerkonnten Selbſtſpanner eigenen Syſtems. Di, wo es ſich bei Berückſichtigung des Preiſes empfi
in meinen Werkſtätten einer gründlichen Durchſicht unterzogen und entſprechend nachgearbeitet, ſo daß

Halle a. S.,
Werkſtatt

Freitag, den 25. November.

e cherhe ch Wehr hre gerettet
Franz äger,

Suhl Th. V. 101.Leipzigerſtraße Nr. 58,

Gr. Brauhausſtr. 30.
Eirgang: Paſſage (Halle'ſche Zeitung)

25 h

S
S

Nähe des Babnhofes.

Büchsflinten, Doppelflinten,
zu allen Waffen.

Munition

Als Sprcialität fertige ich nach wie vor den von

ne Jür Magenleidende!
Allen denen die ch durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

WMagenkatarrhß, Magen am pf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vor-
Kzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es

iſt dies das elannte
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

AHubert Ulrich'scherKräuter-Wein.“
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heifkräftig befundenen y
Kräutern wit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den
ganzen Ve daunngéorganismus des Menſchen, ohne ein Abführ-
mittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt alle Störungen in den
Blutgefäßen, rernigt das Blut von allen verdorbenen, keank-
mache den Stoffen und wirkt fördernd auf die RNeubildung
geſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man le ſo nicht ſäumen, ſeine An
wendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln
vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sod-
brennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen
(veralteten) Magenleiden um ſo heſtiger auftreten, werden oft nach
einigen Maten Trinken beſeitigt.

ſt und deren unangenehme Folgen, wieStuhlver opfung hen einen ber kopſen,
Schlflaoſiakeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortader
ſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind
beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem
Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untaug lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen, Hlut-
mangel, Entkräftung Ken nete di

Verdauung, mangelhafter Blut
bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänjlicher
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung,
ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche
Kranke langſam dahin. S KräuterWein giebt der geſchwächten
Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. S KräuterWein ſteigert den
Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel
kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die
erregten Nerven und ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues
Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in
Merseburgz, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschenthal,
Querfurt, Sehkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt, Dürren-
berg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Ceipzig, Weſtſtr. 82“
3 oder mehr Flaſchen Hräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei. [1439
Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Man verlange ausdrücklich

S Hubert Aklkrich'ſchen W Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

c

A

S

S

T

S
S

4

r

00 960 b

Nalagawein 450,0,Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rotbwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0,
Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,0.

Dieſe Beſtandtheile miſche manGe e 159 Proviſton.Wäſcherollen, Hobelbänke
liefert alle Sorten u Größen (3456 Agenten ſucht Cognacbrennerei
Höhl, Leipzig Ranſtädterſteinweg 44. poſtl. Bingen. (3473

Ah

gedachten
Oberhemden,

und sonstige W'äsoche-
i giürthe für Ilerren, Damen

u Kinder bitte mir möglichst
bald in Auftrag zu geben,
damit ich diese mit besonderer

waschen lassen kann. (3549Adalf Schaifer.

Wegen vorgerückter Saiſon empfehle

garnirte
und ungarnirte Höüte.

Ferner den Reſt Beſtand von
Sommer- und Winter Handſchuhen, Mützen

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
Gleichzeitig mache auf mein großes Lager in Ball

blumen und Tuffs aufmerkſam. (3563

Sorgfalt arbeiten und

V e
Ein großer Transport

Kühe mit Kälbern
ſowie tragende

Kühe und Färlen
ehen von Sonnabend den 26. ds. Mts. ab,
ſehr vreiswert im Gaſthof „Zur grünen Linde
in erſ burg zum Werkauf. (3551Fmiel Rottkoruvstegy.

Die Jerzte ſind e etSchafſtedt: Stammer.
ganz erſtaunt über die Erfolge des SchafſtädtNiedereichſtedt b.

Karl Koch'ſchen Nährzwicbacks. Emma HDobritſch.
Derſelbe bildet den Kindern geſundes

Blut, ſtarken Knobenbau u iſt wegen
ſeines hohen Nährwerthes geeignet, das
Kind vor den Folgen fehlerhafter Ex
nährung als: Skrophuloſe, Drüſen,
Darmkatarrh, KRhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchü gen.

Jn Düten und Packeten zu 10, 20
30 und 60 Pfg. Verkauf nur allein
echt in Originalpackung bei:

A. B. Soaverbrey, Oberburgſtr.;
Walth. Bergmann Gotthardtsſtr.;
H. Weilamann, Gotthardtsſtr
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Neinh. Fränzel, Steinſtr.
Wilbelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg,
Th. Sieber, Halleſcheſtr.
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. [3475Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinb. Dietrich.

Wittwe Nagel.

Bruch- Cho colade
von Hoflieferant Felſche-2eipztz und
Hoflieferont Hildebrand-Berlin in wirk
lich vorzüaglicher Qualität per Pfund
100 und 120 Pf. empfiehlt (3546

Gt. Schönhberger,

in der
Drogen- u. Farbenhandlung von

Oscar J.eberl,
3551] Burgſtr 16.
Eine größere Parthie gebrauchte

Schrift (Typen)-
Kaſten

billig verkäuflich. Beſichtigung
nächſten Dienſtag.

Kreisblatt-Druchkerei,

Von verſchi d nen Seiten angeregt, habe ich j tzt auch hier am Platze eine größere Werkſtelle für Fabrikat on von Waffen, Umänderungen u. Re
Gewer r Aufſicht meiner verehrten Herrenr re e Fachleuten und Jägern als ganz vor-

ehlt, billige auslägdiſche Fabrikate zu führer,
ich auch ffür billige Waffen weitgehende Gargeaie

Auftraggeber,
werden dieſelben

e
Stadttheater

in Halle a. S.
Freitag den 25. November
Die Braut von Messina-

Ein Trauerſpiel mit Chören von
Friedrich von Schiller.

Gaſthof Kotzſchau.
Dienſtag, den 29. Nov.

I. Abonnements-Concert,
ausgeführt von der Kapelle des
3. Kgl. Sächſ, Jäger-Batl. Nr. !5,

Wurzen,
unter perſönl Leitung ihres Kapell-

weiſters Herrn A. Herz.
Anfang 7 Uhr.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet
3559 A. Blume.

Kaiver-Wilhelmsrllalle.

z Panvorama.
Hteiermark.

nterreſſante Reiſe.
S e ee S S

Julius Bethge,
(Jnh. Klippert u. Engel

Halle a. S.,
Leipziger Straße 5.

Delikatessen
Conserven
Geflügel

'ild
Vische
COaviar
Austern
Hummern
Casteten
Thee's
Chocoladen
Cacao
Biscuits
Liqueure
Punschessenzen
Chawpagner.
Weinhandlung.
Auvstern-Stube.

(Neu renovirt.)

NB. Pünktlicher Verſandt
nach auswärts. (3424

Veroniwartlich ſür die Redaktion Rudolf Heine Merſeburg. Druck und Verlag von Rudolf Heiue in Merſeburg.
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